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DeirtsManS»
Krupp wieder dividendenlos.

Die Abschlußarbeiten bet der Frtedr . Krupp A.G ., die ihr
Geschäftsjahr bekanntlich Ende September av>chließt, sind be¬
endigt. Die Ertragsziffern werden sich von den voriahrtgen
nur wenig uuterzcheiden und ohne Berücksichtigung des Vor¬
trags 6 Mill . Mark Reingewinn ergeben. Es verlautet mit
Benimmtheit , daß, wie im Vorjahr , davon abgesehen wird, eine
Dividende anszuschütten. Der Reingewinn soll zur inneren
Stärkung des Unternehmens dienen.

Die Noungdetmttc im Reichstag.
Berlin , 11. Febr. Die Aussprache eröffnet« Abg. Dr.

Bretlpyeio (Soz .). »rein vernünftiger Menicy werde leugnen
tonnen, >o erklärte er, dag es m oen cepten 10 ^ ayren vorwärts
uno auswärts gegangen cg ucrü Saß wir erngeruat pno rn oce
Lcicie der polcicia-ecc ew.elcyoereaingu.ng. Dce eln êlnen rzort-
fchrllte ilnü geieyumyt uno oeicylnepft cvorden. Dce Tyeze von
der Lclleln>eyut0 Deutschlands hauen wir ntemals anertannt.
Wenn wrr oanwts dem -ueriacller Diktat zusiimmten, so gejchay
das nieyr, wert wir es für gerecht hielten, sondern wert es in
jenem Augenotict für das deutsche -voll keinen anderen Weg
gao. Wir yegen an der Vouganoigkeit uno iLiidgulrigleit des
Noungpcanes sehr starte Zweczet. GS kann aber vei seiner eyr-
Ua)eit Prüfung nicht geleugnet werden, Saß er gegenuoer dem
.Dawesptan erice Besserung oringt . hWidersprua) rechts.) Wor
allem bringt er die Ryecntanoraumnicg . Wir bedauern die
BeinmMUngen, die für den Fall einer Ferreigung des Äsvung-
Planes getroffen sind, müssen aber aufs scharfge dagegen pro¬
tegieren , wenn daraus etwa das Recht zu einer neuen Rhern-
laiiüoesetzung her geleitet werden sollte. Ein solches Recht begeht
für rirantreich nicht. — AtS der Präsident dem Abgeordneten
Hilgenberg das Wort erteilt , entgeht große Bewegung tm
Hause. Die Kommunisten rufen : „So geht der Mann aus,
der Proletarier morden will !" (Stürmische Heiterkeit.) Avg.
H»i»e«oerg: Ich danke Ihnen zunächst für die steundcichc Be --
grußung . Ich hatte mir erlauot , schon in der Rationalver-
fam-mlung darauf hinzuweisen, daß die damalige Politik zur
Besetzung des Ruhrgeotets führen werde. Ich habe leider
recht behalten. Der Noungplan gibt den Feinden Vollmachten,
die im Gegensatz zu dem Schlag wort : „Liquidierung des
Krieges" stehen. Niemand in Deutschland erkennt die Erfüll¬
barkeit des Wungptanes an , auch im Anstand geschieht das
kaum. Aber das Ausland tvird ermutigt durch den Unter¬
werfungswillen der Sozialdemokratie . Die Sanktionsklaufet
unterstellt Deutschland dem Spruch eines fremden Gerichtes.
Das ist fast so viel wie eine Vollmacht zur Zerstörung des
Reiches angesichts der Tatsache, daß Deutschland den Aoung-
Plan wirklich nicht erfüllen kann. Der französische Minister¬
präsident hat die Sanktionsklausel so ausgelegt , daß deutsche
Häfen und überhaupt deutsches Gebiet besetzt werden können.
Jch frage die Regierung : Hat sie irgend etwas getan , um
solchen Auffassungen entgegenzutreten ? (Sehr gut ! rechts)
Wir entwurzeln heute alles, was in Deutschland bodenständig
ist. (Lachen links. Beifall , rechts.) Wir verstricken uns immer
mehr in die Schlingen unerfüllbarer Verträge . Das Ende
einer solchen Politik ist, daß die Deutschen nicht mehr Deutsche
fein können. Das Ende muß sein der Zerfall des Erbes eines
einst königlichen Volkes. (Tosender Beifall rechts, starke Gegen¬
demonstrationen und Lachen auf der Linken.) Mit Ihrem
Lachen stempeln Sie den deutschen Reichstag immer mehr zu
einer Volksversammlung . Wir beugen uns nicht unter das
Joch der Feinde. Wir kämpfen gegen die Versklavung, solange
wir leben und lassen nicht die Hoffnung auf eine bessere Zeit
sinken. Durch den Noungplan ist ein in seinem Dasein gefähr¬
detes Volk nicht wieder aufzurichten. (Beifall rechts.) Der
Redner geht dann auf die Vorgänge in der Weimarer National¬
versammlung ein, als es sich darum handelte, ob das Versailler
Diktat angenommen oder abgelehnt werden sollte. Hugenberg
zitiert die Rede des jetzigen Reichskanzlers Müller , die er in
Weimar gegen die Unterschreibung des Versailler Diktats ge¬
halten hat , und meint , das seien Worte von damals ; heute be¬
zeichnen die Sozialdemokraten und die Führer Breitscheids
ähnliche Worte höhnisch als Kraftmeierei . Das Ergebnis ist
ja noch schlimmer, als .wir es befürchtet habew Vergleichen Sie
doch die Molltonart , in der Dr . Breitscheid hier gesprochen
hat , mit den Fanfarentönen , die die Befürworter des Young-
Planes im Rundfunk haben erklingen lassen. (Lebhafte Zu¬
stimmung bei den Deutschnationalen und den Nationalsozia¬
listen.) Auf die Einzelheiten der Rede des Ministers Dr.
Curtius und des Abgeordneten Breitscheid wird in einer
späteren Rede mein Freund Quaatz eingehen. (Stürmische
Heiterkeit links und in der Mitte . Zurufe : „Aha, der kann
es besser!) Auch Herr Schallst hat es vor der Geschichte für
erforderlich gehalten, die Mitverantwortung für den Joung-
Plan abzulehnen. Wer will denn die Verantwortung tragen?
Es wird mir schwer zu glauben, daß wirklich eine der sogenann¬
ten Mittelparteien diese Verantwortung tragen kann. Sie
werden dadurch nicht nur . vor der langsam arbeitenden Ge¬
schichte zur Rechenschaft gezogen werden, sondern auch von
jenen, die die Lasten zu tragen haben. Wir brauchen den Zu¬
stand unseres Staates nicht mehr zu verschleiern. Wir sind
schon mitten drin im Verfall . Es muß ein zweiter November
kommen, der uns endlich die Erfüllung und Verheißung des
8. November 1918 bringen wird . (Sehr richtig! bei den Sozial¬
demokraten.) Marxismus und Bolschewismus sind die Früchte
einer Weltanschauung, deren Geburtsstätte nicht Deutschland,
sondern der Westen und Süden sind. Nur in Deutschland sind
die Kräfte zur Ueberwindung dieser Epidemie Vorbanden.
Werden diese Kräfte in Deutschland durch eine gewissenlose
Politik zerstört, verliert man das, was alle Völker von uns als

besonders wertvoll schätzen. Wir sind ein kleines Land, aber
iroch immer park genug, daß unsere Krankheit uns unser
Sterben im Abendland die Pest austosen wird. Eine erfolg¬
reiche Politik kann nur ausgehen von der Ablehnung dieses
Noungplanes . Wir werden uns nicht mit den Folgen einer
falschen Politik , die die vielte Masse unterdrückt und die mit
dem Lode ringende Wirtschaft ganz vernichtet, belcqten. Vor
dieser Wahl geht nächstens ;eder in federn Hause, der heute noch
im Banne der marxistischen Politik steht- Um Liefe Politik
durchzuführen, dazu brauchen wir Führer . (Ein Kommunist
zeigt mit ausgestreckter Hand aus Hugenberg und ruft den
Deutschnationaten zu : Das ist nun Euer Füyrer ! Lang an¬
haltende stürmische Heiterkeit.) Wird der Noungplan befchtossen,
so können wir eine Verantwortung für iyn nicht übernehmen.
Dann gibt es nur noch einen Weg zur Freiheit : den Kampf
gegen den Marxismus . Neichsaußenminister Dr . Curtius er¬
klärte auf die Rede des Abgeorüueteu Hugenberg, er könne
Wohl im Namen der überwältigenden Mehrheit des Hauses
sagen, daß dieser Ruhreinfall wie ein namenloses Unglück über
uns gekommen ist. Er war aber auch ein ungeheures Unrecht,
das nur möglich gewesen ist, weil der Versailler Vertrag die
Anwendung des Sanktionssystems in vollem Umfang ermög¬
lichte. Abg. Hugenberg hat damals keinen Weg zur Vermei¬
dung des Ruhreinbruchs zeigen können. Er erklärte heute, der
Noungplan zerstöre die Freiheit und Einheit Deutschlands
und die deutsche Kultur . Das ist der Vorwurf , den wir Ihnen
als dem Führer der sogenannteil nationalen Opposition machen,
daß Sie glauben, allein über Deuffchlands Einheit , Freiheit
und Kultur besuchen zu dürfen . (Großer Lärm rechts.) Wir
glauben, daß wir mit dem Noungplan der deutschen Freiheit,
Einheit und Kultur dienen, nicht aber mit den Methoden , die
Herr Dr . Hugenberg anwendet . Ich war gespannt auf seine
Rede, aber er hat nicht mit einem Wort gesagt, was er an
unserer Stelle tun würde. (Beifall bei der Mehrheit .) Er
ist der letzte, der sich darüber beschweren darf , wenn Bestim¬
mungen für den Fall einer böswilligen Zerreißung des Planes
eingefügt wurden. " Seine Agitation hat " erst , dazu geführt.
(Großer Lärm und Rufe rechts: Unerhört , unverschämt, Advo¬
kat Frankreichs, Franzosenfreund .) Es ist gaäz ausgeschlossen,
daß diese Bestimmungen Frankreich zu einer Wiederbesetzung
des Rheinlandes berechtigen könnten. (Rufe rechts: Das hat
doch Tardieu gesagt!) Nein, Tardieu ist falsch zitiert worden,
es handelt sich bei Dr . Hugenbergs Zitaten nicht um Aeußcrun-
gcn Tardieus , sondern um Zeitungsmitteilungen über AeutzL-
rungcn , die Tardieu angeblich vor seinen Parteifreunden ge¬
macht haben soll- Es darf doch nicht verkannt werden, welcher
Fortschritt sich seit dem Ruhreinbruch vollzogen hat. Wir
sind seitdem in den Kreis der Nationen als gleichberechtigte
Großmacht eingetretcn. (Lärm und Lachen rechts : Eine Groß¬
macht ohne Armee !) Ich habe vor längerer Zeit öffentlich 10
ganz bestimmte Fragen an Hugenberg gerichtet, aber er ist
heute auf keine dieser Fragen eingegangen. Wir alle wissen,
daß die Ablehnung des Noungplanes die Rückkehr zum Dawes-
Plan bedeutet. Die Reichsregierung will dem Brsmarckwort
folgen: „Die .Ehre und Würde des Staates zu wahren heißt,
ihn vor Krisen zu schützen." (Lebhafter Beifall bei den Regie¬
rungsparteien .) Abg. Dr . Brüning (Ztr .) erklärte, dem Dawes-
plan habe man freudiger zustimmeu können als diesem Plan.
Damals habe es sich um die Sicherung der Währung gehandelt
und man habe allgemein von dem Vertragsabschluß den Anfang
einer friedlichen Verständigung mit den Gegnern erwartet.
Diese Erwartungen seien aber schmerzlich enttäuscht worden.
In der Saarfrage habe Frankreich durch seine Haltung nicht
den Glauben an seinen Verständigungswillen gestärkt. Schmerz¬
lich seien die Schwierigkeiten fcstzustellen, die England in der
Liquidationsfrage gemacht habe. Beim Polen -Abkommen
nehme Deutschland offensichtlich große finanzielle Opfer auf
sich, um dagegen ideale Zugeständnisse Polens einzutauschen.
Das Zentrum könne den Nounggesetzenendgültig nur zustim¬
men, wenn vorher volle Klarheit über die Finanzlage und über
die finanziellen Folgen des Doungplanes geschaffen sei, wenn
die deutsche Oeffentlichkeit darüber aufgeklärt sei, und die gesetz¬
geberischen Folgen daraus gezogen seien. Es sei jetzt der Zeit¬
punkt gekommen, wo die Regierung dem Volk restlose Aufklä¬
rung über die Finanzlage geben müsse. Abg. Thälmann (K.)
bezeichnet den Noungplan als einen Sklavenvertrag , dem die
Kommunisten niemals zustimmen würden . Schon jetzt beginne
der Angriff auf die Lebenshaltung der werktägigen Blassen.
Abg. Freiherr von Rheinbaben (D. Vp.) legte zunächst die
grundsätzliche Einstellung seiner Partei zur Außenpolitik der
letzten Jahre dar. Die Volkspartei erblicke in dem vorliegenden
Vertragswert den Abschluß der zweiten Nachkriegsepoche von
1923 bis zum Beginn dieses Jahres . Das Ziel der in dieser
Zeit insbesondere von dem verstorbenen Reichsaußcnminister
Dr . Stresemaun verfolgten Politik sei Wiedergewinnung der
Souveränität gewesen. Gewiß seien erhebliche Rückschläge und
Enttäuschungen eingetreten- Keineswegs aber sei die Unrich¬
tigkeit des außenpolitischen Kurses erwiesen. Auch die D. BP.
teile die banqe Sorge , ob Deutschland die neuen immer noch
außerordentlich schweren Lasten werde tragen können. Es könne
aber fcstqestellt werden, daß der Neue Plan im Vergleich zum
Dawesplan in finanzieller Begebung immerbin ein erheblicher
Fortschritt sei. Abg. Dr . Bredt (Wirtschaftspartei ) betonte,
seine Partei habe die Verstandigungsvolitik grundsätzlich stets
gebilligt und werde sich von ibr auch für die Zukunft nicht
abwenden. Wer beute Herrn Hugenberg gehört babe, müsse
jede Hoffnung fahren lassen, daß uns etwa eine Rechtsregie¬
rung Hilfe bringen könnte. Die Wirtschaftsvartei könne aber
die Verantwortung für die Annahme des Noungplanes nicht
mit übernehmen. Abg. Dr . Bnversdörfcr (B. Vp ) forderte in
Uebereinsfimmnna mit dem Zentrum vor der Annahme des
Uoungplanes bindende Vereinbarungen über die Gestaltung

der zukünftigen Finanzgebarung . Für ihn als Rhetnpfälzer.
so erklärte der Redner , stehe an der Spitze die Gewißheit der
endgültigen Befreiung des Rheinlandes Abg. Graf Reventlotv
(Nat .-Soz .) verlas eine Erklärung , in der die Aounggesetze ab-
gelehnt werden. Die Erwerbslosen müßten nach diesem Plan
in ungesunden Ländern Frondienste für das internationale
Finanzkapital leisten. Der Noungplan sei verfassungswidrig.
Die Nationalsozialisten verlangten das Inkrafttreten des Fret-
heitsgefetzes, das verfassungsmäßig durch den Volksentscheid
angenommen sei. Die bisherige Haltung des Reichspräsidenten
sei nur dadurch zu erklären , daß man- ihm die Wahrheit vor¬
enthalte . Er werde sich den Dank des Volkes erwerben, wenn
er den Noungplan nicht unterschreibe. Wenn er es dennoch
tue, müsse man mit Bedauern feststellen, daß er den Anforde¬
rungen nicht Genüge leisten könne. 11m 8 llhr wurde die
Weitertagung auf Mittwoch vertagt.

Die Pensionierung von Bötz.
Berlin , 12. Febr. Der Weg für den Rücktritt des Ober¬

bürgermeisters Büß ist nunmehr frei gemacht worden . Am
Donnerstag soll von der demokratischenFraktion in der Stadt¬
verordnetenversammlung ein Antrag eingebracht werden, der
der Amtsniederlegung und Pensionierung des Oberbürgermei¬
sters zu den gesetzlichen Bezügen unter der Voraussetzung zu¬
stimmt, daß das Disziplinarverfahren die letzte Entscheidung
über die Höhe des Ruhegehalts behält. Herr Büß selber soll
mit dieser Regelung zufrieden sein, und dann kann sich Groß-
Berlin ein neues Oberhaupt wählen. Neuerdings hören wir
übrigens , daß der demokratische Führer , Rcichsminister a. D.
Koch-Weser, wenn die Wahl auf ihn fallen sollte, nicht nein
sagen würde.

Stürmische Gläubigerversammlung der Bank für deutsche
Beamte.

Berlin , 11. Febr. Die erste Gläubigerversammlung der
Bank für deutsche Beamte , die im Großen Schauspielhaus
abgehalten wurde, gestaltete sich sehr stürmst ch. Etwa 600 Gläu¬
biger ronnren keinen Einlaß finden, da das Schauspielhaus
wegen Uebcrfüllung polizeilich gesperrt wurde. Zwei Bereit¬
schaften der -Schutzpolizei hielten die Ordnung vor und im
Schauspielhaus aufrecht. Die Außenstehenden zerstreuten sich
bald, als bekannt wurde, daß die Verhandlung auf einen spa¬
teren Termin vertagt werden sollte. Der Vorsitzende, Amts¬
gerichtsrat Herr , beantragte sofort bei der Eröffnung unter
allgemeinem Protest , mit Rücksicht auf die nicht anwesenden
Gläubiger die Verhandlung zu vertagen . Es wurden nur der
Bericht des Vertrauensmannes , Konkursverwalter Nötzel, ent-
gegengenonrmen und einige Ausführungen für und Wider den
Konkurs gehört. Die Verhandlung wurde um XI llhr auf
den 17. Februar vormittags 10 Uhr vertagt . Als Verhand-
lungsraum wurde die neue Autohalle der Ausstellungshallen
am Kaiferdamm bestimmt.

AUSlaNd-
Paris , 12. Febr. Hier wird bekannt, daß zwischen Schober

und Italien eine Aufbauanleihe für Oesterreich vereinbart wor¬
den ist. Die Finanzierung soll aber durch Len Völkerbund und
nicht durch die B .J .Z. erfolgen . — Die von der „Liberty " ver¬
anstaltete Kundgebung gegen die Verbrechen der G P U. in
Frankreich war überfüllt . Vor der russischen Gesandtschaft
fanden Demonstrationen statt . s

Paris , 12. Febr . 9lach einer in Regierungskreifen verbrei¬
teten Nachricht ist von sämtlichen beteiligten Reparations¬
staaten beschlossen worden, den Direktor der Wirtschaftsabtei¬
lung der französischen Staatsbank , Quesnah , für den Direk¬
torenposten der Internationalen Zahlungsbank vorzuschlagen.
Das französische Finanzministerium zeichnete soeben Quesnay
mit dem Ritterorden der Ehrenlegion aus.

Paris , 12. Febr. Der Exdiktator Primo de Ribera ist in
Paris eingetroffen, wo er bleiben will, bis in Spanien wieder
Ruhe eingetreten ist.

London, 12. Febr. Frankreich und Japan halten trotz der
englisch-amerikanischen Einigung an ihren Forderungen auf
der Seekonferenz nach wie vor fest. Die Veröffentlichung der
französischen Vorschläge wird mit S pannung erwartet.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg, 12. Febr. (Die 5-Rentenmark-Schcine.) Nach

einer Bekanntmachung des Rcichsfinanzministers vom 15. Jan.
d. I . sind nicht bloß die 1000-, 500- und 100-Rentenmark-
Scheine mit dem Ausstellungsdatum vom 1. November 1923,
sowie die Rentenmarkscheine zu 50 und zu 10 Mark (mit dem
Kopfbild eines Landmanns bezw. einer Landfrau ), sondern
auch die 5-Rentenmark -Scheine (mit dem Kopsbild eines Land¬
mädchens) nach wie vor zugelassene Zahlungsmittel , dürfen
also nicht zurückgewiesen werden.

(Wetterbericht .) Im Norden ist zwar eine neue
starke Depression aufgetreten , doch bleibt Süddeutschland
vorerst noch unter dem Eindruck des Hochdrucks, so daß für
Freitag und Samstag vorwiegend heiteres und trockenes Wet¬
ter zu erwarten ist.

Würltemvera
Ulm, 11. Febr. (Die Erhöhung der Umlage um 3 Prozent

abgelehnt.) Die gestrige Vollsitzung des Gemeinderats beschäf¬
tigte sich nochmals mit der Frage der Erhöhung der Gemeinde¬
umlage um 3 Prozent . Die einzelnen Fraktionen nahmen in
den letzten Tagen in Besprechungen und bei einer Sitzung der
Inneren Abteilung nochmals Stellung zu der Frage . Die
Bürgerpartei blieb auf ihren Anträgen , zur Deckung des städt.
Defizits von ca. 500 000 Mark städt. Besitz zu veräußern , durch
Ablösung des Wiederkaufsrechts au städtischen Gebäuden sich
Einnahmen zu verschaffen, die städtischen Hosgüter zu der-



pachten und das Inventar zu veräußern . In längeren Ausfüh¬
rungen naymen tue Zrarlwnsvvriiveuoen «sleüung . üxe
Burgerparter erklärte, dag >re üce vvue -oetdnlworlung für
ihre Lrntrage uvernehme und mit den Lrussuyrungen des
StadtvorMnös nutzt einig gehe. Die Vertreter oer uorigen
bürgerliaien Zrattconen oetvnten, daß he nach wie vor oer
Anucyt und, dag oce Anträge der Bürgerpartei unmöglich srno,
und daß ge pinen wahttattc >cyen Huclergrund hattet^ pcachdem
die Bürgerpartei die volle Verantwortung übernehme, wurden
sie diejen Anträgen mit einer kleinen A-enoerung vezgll der
Gutshofe zunimmen. Gegen die Stimmen der L>oziacdemo-
kratie wurden sodann die Anträge der Vurgerpartei mit einer
Aenderung vezuglich der Gutsyvfe angenommen- Damit irnd
die Anträge der Stadtverwaltung auf Erhöhung der Umlage
um 3 Prozent abgelehnt . — Irr einer längeren Ausführung
nahm OBwc. Dr . L>chwammberger Stellung zu dem Entwurf
eines Aenderungsgesetzes zur LandeSireuerordnung und zum
Gemeinüeireuergeieg. Aus seinen Ausführungen ist eine scharfe
Ablehnung dieses Gesetzes zu entnehmen, ŵiederholt prote¬
stierte er gegen das ungerechte Schutlcyrengesetz, das die Stadt
Ulm besonders schwer treffe. Der AusglelchSstock sei unmora¬
lisch und treffe die großen Städte in einer Zeit wirtschaftlichen
Tiefstandes und schummger Finanznot besonders scyurnm.

Siullgart , 10. Febr . (Die Rationalisierung der Milch¬
wirtschaft in Württemberg .) Die Gutachterkommission bzw.
der milctpvirtschaftliche Beirat der württ . Regierung sieht sich
veranlagt , zwecks Prüfung der Zinsverbilligungsantrage für
Molkereikredite aus der 2. Zuisverbilligungsaktion ausdrück¬
lich darauf hinzuweisen, daß eine Befürwortung von Gesuchen
nur erfolgen kann, wenn die Boraussetzungen und Be¬
dingungen der Richtlinien über die Bewilligung der Zinsen
für Darlehen zur Förderung der Milchwirtschaft erfüllt sind
und wenn die betreffenden Betriebe sichu. a. auch verpflichten,
„sich künftigen Regelungen der Beteiligung an der Milch-
Versorgung zu unterwerfen (z. B . Regelungen in der Frisch¬
milchversorgung, Abgrenzung der Frischmilch- und Werkmilch¬
gebiete usw.)". Um etwaige Schwierigkeiten und Störungen
der in vollem Fluße befindlickien Rationalisierungsmaßnahmen
zu vermeiden, wird den Molkereien, die um Zinsverbilligungs¬
zuschüsse nachgesucht haben, oder solche bereits erhalten , emp¬
fohlen, sich vor Durchführung von Maßnahmen , die sich auf
die Regelung der Frisclnnilchversorgung beziehen — z. B . Auf¬
nahme einer Frischmilchlieferung usw. — mit der Geschäftsstelle
der Gutachterkommission (beim milchwirtschaftlichen Sachver¬
ständigen bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft, Stutt¬
gart , Kanzleistraße 19) ins Benehmen zu setzen.

Heidenheim, 12. Febr . (Gegen unwahre kommunistische
Behauptungen .) Von kommunistischer Seite war behauptet
worden , daß die Oberamtssparkasse Heidenheim von 70 000
Mark Einlagen 50 000 Mark in der Schweiz angelegt habe.
Hierzu wird von zuständiger Seite mitgeteilt , daß diese Be¬
hauptung unrichtig ist. Die Oberamtssparkasse Heidenheim hat
ihre Gelder noch nie im AuSlande angelegt . Richtig ist dagegen,
daß die Oberamtssparkasse anfangs Januar einen Betrag von
etwa 5000 Schweizer Francs im Auftrag und Verrechnung
eines Geschäftskunden nach der Schweiz überwiesen hat. Be¬
kanntlich Sann jedermann Zahlungen ins ganze übrige Aus¬
land leisten.

Weingarten , 13. Febr . (Rußlandflüchtlinge .) Die -t aus
Sibirien hieher geflüchteten Deutsch-Russen haben jetzt auf
Bauernhöfen in der Nähe von Weingarten ein Unterkommen
in Verwandtenhäusern gefunden, ebenso ihre Kinder , im
ganzen 9 Personen . Es sind die Tochter, Enkel und Urenkel
des in Metterzimmern OA. Besigheim 1812 geborenen, nach
Rußland in den Wer Jahren ausgewanderten , im Dezember
1893 nach Gassenried, Gde. Schlier , zurückgckehrten und am
19. August 1913 in Oberteilringen verstorbenen Bauern und
Kirchengemeinderats Johann Jakob Huber . Die älteste Tochter
Christine ist in Darmstadl in der Krim am 6. Oktober 1870
geboren, verheiratete sich am 13. Februar 1891 mit Franz
Bauer , Bauer in Katharinenfcld in der Krim und ist jetzt als
Witwe in bitterer Armut mit ihren Angehörigen ins Oberland
gekommen.

Bade «.
Donauefchingen, 13. Febr . Ein riesiges Schadenfeuer ver¬

nichtete am Mittwoch abend in dem Dorfe Oesingen (Amt
Donauefchingen) 22 Anwesen Das Feuer war kurz nach 8 Uhr
am Nordausgang des Dorfes ausgebrochen und wurde durch
den starken Sturm mit rasender Eile weitergetragen , so daß in
kurzer Zeit das ganze Dorf in Flammen stand. Zur Hilfelei¬
stung waren Feuerwehren der Umgegend sowie die Reichswehr
aus Donauefchingen herbeigeeilt, doch konnte man infolge des
Wassermangels nicht viel ausrichten . Um Mitternacht war die
Hauptgefahr beseitigt. Der Gebäudeschaden soll nach vorläu¬
figer Schätzung etwa 280 000 Mark betragen.

Heidelberg, 12. Febr - Für den Bau der dritten Neckar-

brücke, die Ernst -Walz-Brücke, waren 1927 und 1928/29 ins¬
gesamt 1956 986 Mark bewilligt worden. Diese Summe wurde
mit 136 986 Mark überschritten. Der Umfang der Straßen¬
herstellung war nicht genau festgelegt. Für diese Arbeiten wird
vom Bürgerausschuß ein weiterer Nachtragskredit von 167 337
Mark verlangt.

BeemNchtetz
Von einem Steinadler angegriffen . Als sich der dem

Posten Planzee bei Füssen zugeteilte Zollwachbeainte Neuner
aus einer Streife besano, schoß ein Steinadler aus Lein Wald
heraus , stürzte sich auf den Hühnerhund des Beanrten und
schlug das Tier mit einer Schwinge nieder. Als Nenner dem
Hund zu Hilfe kam, wurde auch er von dem Adler angegriffen,
doch konnte er das mächtige Tier , das eine Spannweite von
über 2 Nieter hatte , durch einen Schlag mit dem Skistecken
töten. Im Walde fand man ein Gemskitz, das der Raubvogel
fast ganz ausgefressen hatte . Vor etwa 30 Jahren hat ein
Steinadler beim Zollhaus Schönbihl ein dreijähriges Kind des
dortigen Beamten geraubt.

Eine Wendung im Sattler -Konkurs . Der Konkurs der
Baukfirma Sattler in Lindenberg hat eine neue Wendung ge-
nonrmen. Der bisher flüchtige Prokurist Wilhelm Biesenberger
hat sich dem Untersuchungsrichter in Kempten gestellt. Daraus
wurde Kommerzienrat Theodor Sattler festgenommen und ins
Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

Starke Temperaturumkehr in Bayern . In München wurden
Dienstag früh 20,2 Grad Kälte gemessen. Am Montag 13,1
Grad . Die Nacht temperatu reu bewegten sich in den bayerischen
Gebirgsorten zwischen 11 und 21 Grad unter Null . So meldete
Bad Reichenhall 21 Grad , Weilheim 18 Grad , Oberstdorf 11,1,
Partenkirken 12,1, Bad Tölz 11,5, Tegernsee 12,6, Berchtesgaden
15,6 Grad Kälte . Gegenwärtig hat Bayern die größte Kälte
dieses Winters . Interessant ist dabei, daß es in den Höhenlagen
wärmer ist, denn von Hirschberg meldete man nur 6 Grad
Kälte und selbst aus der Zugspitze wurden nur 13,1 Grad
Kälte gemessen.

40 ovo Berliner Läden ohne Licht. Der Bund der Hairdel-
und Gewerbetreibenden hat den Beschluß gefaßt, seine sämt¬
lichen Mitglieder und die dem Bunde angeschlosseiren Verbände
ausznfordern , vom 15. bis 28. Februar als Protest gegen die
Erhöhung der städtischen Werktarise nach Geschüftsschluß die
Schanfensterbeleuchtnng einzustellen und auch die Reklameschrif¬
ten nicht mehr leuchten zu lassen. An dem Protest sollen sich
rund 10 000 Berliner Ladengeschäfte beteiligem

Die Weber . . . Ein erschütterndes Weber-Drama , ein
Gegenstück zu den „Webern" Gerhart Hauptmanns , spielte sich
als trauriges Wirklichkeitsdrama vor dem Schöffengericht in
Schweidnitz ab. Aus der Anklagebank saßen 5 Weber aus
Langcnbielan , die sich wegen Landfriedensbruchs zu verant¬
worten hatten . Kaum hatte die Verhandlung begonnen, da
brach im Gerichtssaal ein Angeklagter bewußtlos zusainmem
Es stellte sich heraus , daß er seit dem Tag vor der Verhandlung
noch nichts gegessen hatte , da er seit langer Zeit arbeitslos und
ohne jede Geldmittel war . Den weiten Weg von L-angenbielau
nach Schweidnitz hatte er trotz dem knurrenden Magen und
großer Schwäckie mit aller Energie zu Fuß zurückgelegt, bis
dann der Zusammenbruch kam. Mitleidige Zuhörer nahmen
sich- es Ohnmächtigen an und versorgten ihn mit Lebensmitteln
und einigen Stärkungen , so daß er nach einiger Zeit wieder
verhandlungsfähig war . Der Anklage lagen Ausschreitungen
im Kamps um Brot und Arbeit der Weber zugrunde . Am
9. Juli letzten Jahres waren die Weber ans gesperrt worden.
Als ein Lastauto aus der Fabrik , in der sie gearbeitet hatten.

Ein Dachziegelprozetz. Die Stadt Reichenbach im Eulen¬
gebirge hat gegen ihren früheren ersten Bürgermeister einen
Schadenersatzprozeß geführt , den das Breslauer Oberlandes-
gericht jetzt zugunsten der Stadt entschied. Der ehemalige
Rcichenbacher Bürgermeister , der inzwischen wegen verschie¬
dener gesWstlick nicht einwandfreier Dinge auf dem Difzipli-
narwege mit Dienstentlassung bestraft wurde, hatte bei einem
später in Konkurs gegangenen Stadtrat auf eigene Faust Zie-
gellicserungen in Höhe von 7000 Mark bestellt. Es wurden
aber nur für 200 Mark Ziegel geliefert , und die von dem
Bürgermeister ausgezahlte Summe ging verloren . Das Bres¬
lauer Oberlandesgericht hat jetzt den Bürgermeister >dazu ver¬
urteilt , den Schaden zuzüglich inzwischen aufgelaufener Zinsen
der Stadt zu ersetzen und die sehr bedeutenden Gerichtskostrn
zu trägem
abmontierte Maschinen abfahren wollte, befürchteten sie dau¬
ernde Entlassung . In ihrer Verzweiflung gingen sie zu Ge¬
waltmitteln über , bewarfen das Auto mit Steinen , griffen
den Führer und Begleiter an und verletzten sie. Auch das
Auto eines auswärtigen Fabrikbesitzers, das die erregte Men¬
schenmenge Passierte, wurde mit Steinen beworfen. Obwohl
das Gericht die verzweifelte Hungertragödie aüs sich wirken
ließ, mußte es feststellen, daß sich die Angeklagten, die an den

Ausschreitungen teilgenommen hatten , des Landsriedensbruchs
schuldig gemacht hatten . Der Haupttäter erhielt 6 Monate
Gefängnis , ein Angeklagter 1 Monate , die 3 andern je 3
Monate Gefängnis.

Gute Nachbarn. In der Nähe von Sosnowitz in Polnisch-
Oberschlesienkam es zwischen 2 Mieterinnen zu einem Streit , >
der damit endete, daß die eine Frau der Nachbarin mit der
Axt die Schädeldecke spaltete. Die Mörderin wurde von der
Polizei verhaftet.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft«
Leonberg , 12. Febr . (Pferdemarki ) Der 161. Leonberger Pserde-

markr, ver gcstern hier abg>halten wurde, zeigte seine alte Auzllhungs - ^
«ras«, denn tue Z ..hl der Besucher konnte auf 8—10100 geschätzt ^
rmroen. In der geschmückren Sladt verursachte der Mark » ein reges
Leben, namentlich aus Kreisen der Landwirtschaft. D>r Markt war

it etwa 800 Pserden beschickt, darunter teilwesse reckt gubs Material,
doch swctae der Absatz infolge der Geldknappheit . Man Hörle Preise
von 210—1200 Mark Mil dem Pserdemarkt war auch sine Hunde-
dürfe verdünnen. An Mitglieder des Leonberger Pferdezuchioeretns
wurden Prämien in Höhe von 3380 Mark verteilt. Den äußere» !
Glanzpunkt der Veranstalrung bllvete ein Fcstzug, an dein sich auch
d»e Rei er der Staülgarve von Weilderstadt bereiligten. i

Pforzheim , 10. Febr . (Schluchtoiehmari» ) Aufgetrieticn wäre»
526 Tiere uno zwar : 10 Ochsen 15 Kühe, 41 Rwder , l7 Farcen , 15 i
Kälber, 428 Schweine. Markweckaus : mäßig beleb«. U berstanv: 7
Srück G >aßoi,h , 13 Schweine. Preise für ein Psund Lebendgewicht:
Ochsen a 52—54, d 48—52; Farren 3 52, b uns c 50—48 ; Kiihe d
und c 40- 25 ; Rmder 3 53- 55, b 50- 52 ; Kälber d 76- 80, c 72
vis 75; Schweine b 79—82, c 79 - 82, ck 79—8l,

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließe» «!
sämtliche Spesen des Handels ab Stall Mr Fracht, Markt - und !
Verkaufskosten, Umkatzsteuer sowie den natürlichen Gewichts¬
verlust ein. müssen sich also wesentlich über den Stallpreis er¬
heben.

Karlsruhe , 10. Febr . iBirhwarkt .) Zufuhr : 1507 Stück Vieh.
Darunier 29 Ochsen, 28 Bullen , 38 Kühe, 112 Färsen , 45 Kälber !
und >255 Schweine. Bezahlt wurden je Zentner Lebendgewicht sür : !
Ochsen 44- 56, Bullen 44- 51, Kühe 16- 34, Färsen 45—59, Kälber
54—76, Schweine 62—85 Mark . Bestes Vieh wurde über Notiz
bezahlt. Verlauf des Marktes : Großvieh , Schweine und Kälber ,
mittelmäßig, geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht
Markt - und Verkausskosten, Umsatzsteuer sowie den natürliche»
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Staü --
preis erheben.

Neueste Nachrichten.
München , 12. Febr . In der heute fortgesetzten Verhandlung vor

dem bayerischen Staatsgerichtshos über die Klage der Demokratische»
Partei , der Wirlschafisparlei und des Christlichen Bolksdienstes qege»
ras bayerische Wahlgesetz erwiderten die Rechtsvertreter der Klage¬
parteien, sie hielten die Anträge in vollem Umfange aufrecht. Der
Berireter der Staotsregterung , Staatsrat von Jahn , ersuchte in seiner !
Erwiderung das Gericht, den Anirägen nicht stattzugeben. Daraas
erklärte der Vorsitzende die Verhandlung für geschlossen. Er teilte
mit, daß der Staatsgerichtshos möglicherweise noch heule abend zur
Urteilsfällung kommt.

Berlin , 12 Febr . In der Ermitiiungsfache wegen Tötung der
Klaoierlchrerin Zimmer hat der Bernehmungsrichter im Pali - tprä-
sidium gestern Hastbesehl gegen den Arbeiter Martin Opitz und den
Kellner Alsred Ganskt wegen des Verdachtes des gemeinsamen Raub¬
morde» und gegen den Werkzeugmacher Richard Pt -ick w gen des
Verdachtes der gewerbsmäßigen Hehlerei erlassen. P .ock hat die
bluidr fleckten Sachen von den Tätern angekauft . —

Berlin , 12. Februar . Der 67 Jahre alte Generalleutnant a. D.
Wolfs stürzte sich heute nachmittag in selbstmörderischer Absicht wegen
seiner Nervenkrankheit vom Balkon seiner im vierten Stock tn Thar¬
lottenburg gelegenen Wohnung auf die Straße . Der alte Ospzier
starb aus dem Transport ins Krankenhaus.

Berlin , 12. Febr . Der Senat des Reichsaussichtsamtes für Privat-
vkrsicherungrn hat heute in einer Entscheidung der Newyorker Lebens-
verficherungsgesrllschastaufrrlegt , einen Beitrag aus ihrem Vermögen
tn solcher Höhe zu leisten, daß eine Aufwertung von 15 Prozent de«
Goldmarkwert ««, der einzelnen Versicherungen für den 1. Januar 1830
ermü licht wird. Die Gesellschaft und der Treuhänder haben auf dar
Rechtsmittel des Rekurse» verzichtet.

Berlin , 13. Febr . Wie die Rote Fahne mitteilt, wurde am Mitt¬
wach früh der verantwortliche R dakteur des Blattes , Arnim Haus-
wirth , verhaftet und dem Berliner Polizeipräsidium zugeführt. Die
Perhaftung Hauswirths ist die 3. Festnahme eines verantwortlichen
Redakteurs des Blattes innerhalb 14 Tagen.

Berlin , 12. Febr . Im Norden Berlins erschoß heute abend der
36jätirige Schmied Georg Musiol seine frühere Geliebte, die LS Jahre
alte Hulka Timm , die sich von ihm trennen wollte, nach vorausge-
aangener ergebnislos verlaufener Aussprache Musiol tötete sich selbst
durch ein«'' Schuß in den Mund.

Berlin , 12. Febr . Der Reichspräsident empfing den neuen ameri¬
kanischen Botschafter zur Uebergabe des Begiaubtgungsschretbrns.
Es wurden herzlich aeholtene Ansprachen geholten.

23. Fortsetzung. Nachdruck verboten
„Es ist sehr bedauerlich, liebe Rost, bah du Dienstboten,

geschwätz belauschst! Das mag bei den Bauern Sitte sein,
eine Dame darf sich nicht so entwürdigen !"

„Nein , bei den Bauern ist das nicht der Brauch , denn da
wird alles offen ausgeredet , und kein Bauer täl sich trauen,
seiner Ehefrau zuzumuten, sie sollte schön tun und Freund¬
schaft halten mit seiner — Liebsten! So etwas Hab ich zum
erstenmal hier unter den feinen, gebildeten Stavtleut er»
leot ! Und gehorcht Hab ich nicht gestern abend, Mutter,
sondern bin ganz zufällig dazugekommen, — weil ich halt
nit taub bin ! Wollte Gott , ich wär 's jetzt, taub und blind
auch noch dazu !"

„Ich meinerseits gebe eben nichts auf — Klatsch, dar¬
um kann ich mich auch unmöglich aus deinen Standpunkt
stellen Ich sage mir nur . daß Paul dieser Frau Dank
schuldig ist. und daß gerade du das berücksichtigen müßtest,
denn durch deine Schuld ist es so gekommen."

„Durch — meine Schuld?"
„Ja . Hätte dein Vater Paul das Geld, dessen er be¬

durfte . gegeben, hätte er e» nicht von Frau Fröhlich an-
«ehmen müssen!"

„Sehr richtig !" sagte in diesem Augenblicke eine tiefe
Männerstimme hinter ihr . Paul Beidler war , von den
erregten Frauen unbemerkt , ins Zimmer getreten . „Uebri-
aens , was gibt 's denn schon wieder wegen Frau Fröhlich ?"
fügte er. Rosel stirnrunzeind ansxhend, hinzu : „Ich Hab es
wirklich satt , dieses Thema immer wieder behandelt zu
sehen!"

„Ich auch!" sagt Rosel mit einem tiefen Atemzug trotzig
Frau Beidler wendet sich achselzuckend an ihren Söhn

»Ich habe Rosel zugeredet, deinen ja nur zu berechtigten
Wunsch zu erfüllen , aber leider predigte ich tauben Ohren
Nu» versuch' du selbst, «ineu Ausweg zu finden !" Damit
»erläßt sie. dem Sohn , i,r , a»jk»rder »de» « lick zuckters«»»,

„Du willst also nicht?"
„Nein !"
„Warum nicht?"
„Weil ich keinen Finger rühre für deine — Geliebte !'
„Geliebte — lächerlich!"
Rosel tritt dicht an ihn heran.
„Glaubst , ich bin blind und taub , wie du und deine

Mutter es haben möchtest? Kannst du's mir in die Augen
leugnen , daß sie dir mehr gilt als ich? Daß du deine freie
Zeit bei ihr verbringst , statt bei mir . daß du mit ihr alles
ausredekt, wovon du mir nicht einmal ein Wort sagst?
Daß du an ihr alles gut und schön findest und an mir alles
schlecht?" Sie blickt ihm fest in die Augen. „Kannst das
leugnen . Paul ?"

Er sieht an ihr vorüber mit kaltem, unbeweglichem Ge¬
sicht und — schweigt

Endlich sagt er achselzuckend: „Und wenn 's so ist, kann
ich dafür ? Mit Martha Fröhlich verbinden mich eben
tausend Fäden , wie sie nur zwischen Menschen aus gleicher
Bildungsstufe entstehen Sie versteht, was mich bewegt,
nimmt teil an meinem Streben und hilft mir das Ziel er¬
reichen das ich mir oorgesetzt! Was fand ich bei dir ? Nicht
einmal das bißchen Geld, auf Vas ich rechnete, um mir die
Wege zu ebnen !"

Rosel ist bei leinen ersten grausamen Worten zusammen¬
gezuckt Dann öffnen sich ihre Augen weit und groß.

Lange bleibt es still Endlich sagt sie mit unheimlicher
Ruhe : „Also wegen dem Gel- hast du mich geheiratet ? Und
hast mir weisgemacht, es wäre die Liebe !"

„Gewiß hatte ich dich auch lieb ." sagte er verlegen
„Aber da es schon immer mein Wunsch und meine Absicht
war . mich der Politik zu widmen , brauchte ich natürlich
auch Geld. Jede andere als du hätte da» längst begriffen
Auch daß ich schließlich mit Recht erwarten konnte, daß du
deinen starrköpfigen Vater bestimmen würdest, mir deine
Mitgift auszuzahlen . Du aber hast — nichts begriffen
Vielleicht auch nicht — wollen Denn der filzige Geiz, der
deine» Vater beseelt wie alle Bauern , erfüllt ja wohl auch
dich"

„Laß « eine» Pater i» Friede » ?" fährt Rosel aus .,Er
U t»«l«a»» »l » atz, » ert «u« die aelchnieaslten, »edildeten

Herren , mn denen du mich hier bekannt gemacht hast ! Und
wenn er sein Geld, das er im Schweiß erarbeitet hat , «ii
hinauswerfen will , damit du gegen den Bauernstand eiser»
kannst^ jo ist das nur sein gutes Recht! Du hast es ja auch
vorher gewußt , und wenn du so aufs Geld aus warst , hät¬
test dir ja gleich die Frau Fröhlich nehmen können, statt der
— Bauerndirn , die dir eh nix gegolten hat . wie'» jetzt
zugibst!"

„Danke für den guten Rat , der nur leider — zu spät
kommt, denn damals kannte ich Frau Fröhlich ja noch gar
nicht. Uebrigens , da wir schon beim Aussprechen find —
was habe ich denn dir gegolten , Rofi ? Denn das wirst du
mir heute ja doch nicht mehr weismachen wollen , daß er
— Liebe war , die dich zu mir geführt ! Eine Frau , die so
kalt und gleichgültig neben dem Mann hinlebt wie du vom
ersten Tag an . hat wahrlich kein Recht, sich über Mangel
an Liebe zu beklagen !"

Rosel ist bleich geworden und ihr Kopf sinkt aus der
Brust herab . Er hat den Punkt getroffen in ihr , vor de«
sie stets scheu die Augen geschlossen— -

Nein , sie hat ihn nicht aus Liebe genommen - .
Beidler betrachtet sie spöttisch. Dann fährt er » «»-

werfend fort : „Glaubst du, ich wüßte nicht, baß dich nur dir
Eitelkeit . „Gnädige Frau " und „Frau Lehrerin " zu sei»,
in meine Arme geführt hat ?"

„Das ist nicht wahr !" schreit Rose! aus. „So dumick
bin ich mein Lebtag nicht gewesen! Da wäre ich tausend¬
mal lieber bei den Bauern geblieben , denn daß du'» nur
weißt : Ich war stolz, zu ihnen zu gehören, und nie Hab
ich's für eine Ehre angeschaut, eine Stadtfrau zu werdend

„Und was war es denn sonst?" fragt er überrascht u»d
ungläubig.

Rosel schweigt. Noch tiefer sinkt der Kops auf die Brust.
Er aber läßt den Blick forschend und nachdenklich , «k

ihrem erglühten Gesicht ruhen.
„Also nicht Eitelkeit ?" sagt er dann langsam . „Dame

kann ich mir nur eins denken: du hast mich genommen
um einen andere » zu strase», de» d» liebst u,d de, dich
«rjchwähtej"
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Bremen. 12 Febr. Wie dem Norddeutschen Lloyd aus Newyork
««meldet wtrd, «s« das Feuer aus dem Dampfer„München" heute vor-
Miltoa aeaen9 Uhr aelöscht worden.

Cuxhaven. 12. Febr. Von dem Cuxhaoener Fischdampfer„Se
nalor Sanoer", der mit 13 Monn B-satzuna am 29 Dezember vo¬
rigen Jahres Cuxhaven verlassen hat, fehlt jede Nachricht. Dr
Dampfer ist zul.tz» vor etwa 3 Wochen von einem britischen Sch'ff
gesichtet worden. Man b.sllrchlei, daß der Dampfer in den schwerenStürmen bet I land untergegangen ist.

Wien, 12. Febr. W>e die Raihaus-Korrespondenz meldet, ver-
Meniltcht bas V rordnungsblatt des Wiener Stadischulrais den Er¬
laß des Unterrichtsmintsters. in dem angeordnetw rd. daß die be¬
kannte Melodie von H HM mit dem Text von Kernstück in allen
Schulen zu üben und bet aeeianeten Anlässen zu singen ist. Gleich¬
zeitig wird ein Erlaß des Präsidenten des Stadischulrais Glöckel an
Die dem Wiener Stadtschulrat unterst-Herrden Schul- und Lehrunstalirn
bekanntgegeben, in dem es heißt, die tzoydn'sche Melodie sei tn den
ersten Jahren der Republik in den Wiener Schulen weniger geübt
worden, weil der ihr unterlegteT x'. das Katserlted, in frischer Er¬
innerung war. N 'ch mehr als einem Jahrzehnt rcpublikm's-tier
Staatssorm sei die Erinnerung oerdlutzt. Dagegen s-i der der Me¬
lodie von hoffmann von Fallersleben unterleateT xt als Deutsch¬
landlied der gesühlsmäßiqe und auch der osfi stelle Ausdruck des
«inheitsbewußtscins des gesamten deutschen Volkes. Der SiadisHulrat
erwarte, daß dieses Lied in allen Schulen geübt und bei geeigneten
Anläßen gesungen wtrd, um so die nationale undr publ konische Er¬
ziehung der Jugend zu fördern. Diese Verfügung sollej doch keines¬
wegs die weitere Pfl ge der Renner-K enel'schen Hymne und ihreBerwendu"o bei Schulfeiern und ähnlichenA lässen uusschltetzen.

Warschau, 12. Febr. Wie die polnische Presse berichte!, sollen
sich tn vielem Jahre wieder etwa 160 OM polnische Wanderarbeiter
»ach Deutschland begeben.

Parts , 12. Febr. Blättermeldunqenzufolge sollen am vergange¬
nen Sonntag im Walde von V ncennes zwei unbekannte Männer den
Versuch unternommenhaben, den 8jäyrig>n Sohn einer Nachstehenden
Persönlichkeit der russischen Emigrantenkolonie zu eniführen. Dem
Kindermädchen, tn dessen Begleitung sich der Knabe befand, hätte-
die Männer, die einem Krasiwagen entstiegen seien, ein gefälschtes
Schreiben des Vaters des Kmb-s als Ausweis gezeigt. Aus die
Hilferufe des Mädchens seien ein Polizist und ein Ztotlist herbeige-
eilt und die beiden Männer hätlen in dem Auto schleunigst die Flucht
ergriff n.

Paris , 12 Febr. Eine hochstehende ungenannte Persönlichkeit
hat dem„Matin" die Summe von 5M OM Franc» übergeben, die
dei jenigen zus.llen sollen, die den Gerichtsbehördeneine Auskunft
geben können, aus Grund deren General Kutiepoff lebend oder lat
au>findig gemacht und dte Urheber des Attentats festgestellt werbenkönnen.

Chikago, 12. Febr. Die Polizei veranstaltete abermals eine große
Berbrechiriazta und nahm etwa 8M Strolche undR-voloerheldrnf.st
Man erwartet, daß in den nächsten Tagen insgesamt etwa 2000 Indi¬
viduen verhaftet werden.

Die Forstverwaltung im Finanzausschuß.
Stuttgart , 12. Febr . In der heutigen Sitzung des Finanz¬

ausschusses berichtete Abg. Dr . Hieber über Kap. 89 (Forsten).
Aus seine Anfrage erwiderte Finanzminister Dr . Dehlinger,
Laß angesichts der sinkenden Holzpreise mit einem Rückgang des
Reinertrags der Forsten zu rechnen sei. Gegenwärtig stehen
die Holzpreise auf 90 bis 95 Prozent der Forsttaxe. Ein Zen¬
trumsredner weist darauf hin, daß bei den Handelsvertrags¬
verhandlungen der deutsche Wald bis jetzt sehr schlecht weg-
gekourmen fei und daß eine Zollerhöhung für Rundholz , ins¬
besondere aber sür Schnittholz verlangt werden müsse. Ein
gemeinsamer Antrag der Regierungsparteien , das Staatsmini¬
sterium zu ersuchen, bei.der Reichsregierung dahin zu wirken,
Latz sie bei den Verhandlungen über Aenderungen des Zoll¬
tarifs für einen verstärkten Zollschutz für Holz, insbesondere
für Schnittholz sich einsetzt, wurde nrit 12 Ja bei 4 Enthaltun¬
gen angenommen. Dem Antrag Scheffold (Ztr .) und Dr.
Wider (B .P .), bei Holzverkäusen die Anzahlung , von bisher
20 Prozent bis auf weiteres aus 15 Prozent herabzusetzen,
wurde seitens der Forstdirektion widersprochen. Der Antrag
wurde aber bei Stiuvmverweigerung der Sozialdemokratie mit
.10 Ja angenommen. Mit 16 Ja gegen 1 Min wurde folgender
gemeinschaftlicher Antrag fast aller Parteien angenommen:
Zur Hebung des Verbrauchs von deutschem Holz das Staats¬
ministerium zu ersuchen, bei Ausschreibungen die Staatsbehör¬
den anzuweisen und auf die Gemeindebehörden einznwirken,
damit inländisches Holz vorgeschrieben wird . Im übrigen
wurde Kap. 89 unverändert angenommen. Die Kap. 95 (Staats¬
anzeiger), 96 (Regierungsblatt ), 97 (Staatslotterie ), 98 (Ver¬
schiedene Einnahmen bei der Sbaatshanptkasse unmittelbar)
werden in rascher Folge genehmigt. Dem Staatsanzeiger
werden künftig Abschriften aller Anträge zugestellt werden, die
im Finanzausschuß behandelt werden. Die Einnahmen ans der
Staatslotterie werden sich im Planjahr IM ) von 803 OM aus
906 OM erhöhen- Ueber die Reichsleistungen für die Uebertra-
gung der staatlichen Eisenbahnen und der Post werden nach den
Erklärungen des Finanzministers noch in dieser Woche in Ber¬
lin Verhandlungen im Reichsfinanzministerium stattfinden. Ob
eine Verständigung erzielt werden könne, sei zweifelhaft. Die
Entscheidung des Staatsgerichtshofs werde dann bald zu er¬
warten sein. Nächste Sitzung Mittwoch vormittag.

Antwort auf eine Kleine Anfrage.
Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Kling , Bausch,

Äiebig betr . Ucbervölkerung der höheren Schulen hat das
Kultministerium wie folgt beantwortet : Die Unterrichts -Ver¬
waltung ist sich der Gefahr bewußt , daß durch die stärkeren Ge¬
burtenjahrgänge , die in diesem Frühjahr und in den nächsten
Jahren zur Aufnahme in die höheren Schulen heranstehen, die
schon jetzt zum Teil bestehende Ueberfüllung dieser Schulen
gesteigert wird . Es sind daher sämtliche höhere Schulen durch
einen Erlaß der Ministerialabteilung für die höheren Schulen
vom 22. Januar d. I . angewiesen worden, die Aufnahmeprü¬
fung in Klasse I wesentlich strenger als bisher durchzuführen.
Der Bedarf an neuen Klassen I wird genau nackMprüft werden;
Klaffentrennungen werden nur erfolgen , wenn sie bei strengem
Aufnahmeverfahren angesichts der Schülerzahl dringend not¬
wendig sind. Durch organisatorische Maßnahmen auf dem
Gebiet der Volksschule, die keine größeren Kosten verursachen,
wird der vorliegenden Gefahr nach Ansicht des Kultministe¬
riums nicht mit Aussicht auf Erfolg entgegengetreten- werdenkönnen.

Württ. Städtetag und Regierung.
Stuttgart , 12. Febr . Der Württ . Städtetag hat auf das

m der Presse veröffentlichte Schreiben des Staatsministeriums
vom 11. d. M . wie folgt geantwortet : „Dem Schreiben des
Staatsministeriums vom heutigen Tag entnehmen wir zu
unserer Genugtuung , daß die Regierung die vom Städtetag
an dem Entwurf eines Aenderunasgesetzes zur Landessteuer-
ordrnrng geübte Kritik sachlich zu prüfen gewillt ist. Wäre diese
Prüfung schon erfolgt an Hand unseres Berichts an das
Finanzministerium vom 15. November 1929, der das Ergebnis
eingehender sachlicher Beratung enthielt , so hätten die Ausein¬
andersetzungen zwischen Regierung und Städtetag der Oeffent-
lichkeit erspart werden können. Wenn das Schreiben an Aeu-
ßerungen. die in der Vollsitzung des Städtetags am 7. Februar
gefallen sind, Anstoß nimmt , so ist dabei zu beachten, daß ein¬
te!ne Redewendungen aus dem Zusammenhang gerissen, los¬
gelöst von dem rednerischen Grnndton , eine ganz andere Wir¬
kung abgeben, als der Urheber , von Temperament bewegt, viel-
«ach von, wenn auch grimmigem Humor getragen , beabsichtigte-

Wir wollen keineswegs in Abrede stellen, daß die Versammlung
von starker Erregung über den Inhalt des Entwurfs , über die
Art seiner Begründung und über die Form des Vorgehens
der Regierung erfüllt war . Diese Erregung hatte gerade darin
ihre Ursache, daß Finanzministerium und Regierung die
vom Finanzministerium selbst veranlaßte Stellungnahme des
Städtetags völlig unbeachtet gelassen, ja die abweichende Mei¬
nung des Stadtetags bei der Einbringung des Entwurfs nicht
einmal erwähnt haben. Daß dadurch in den städtischen Ver¬
waltungen und bei ihren Vorständen die Empfindung der.
Mißachtung der ihnen anvertrauten Interessen wachgerusen
wird, sollte verstanden werden. Daß diese Empfindungen sich
auch in heftiger Form äußerten , scheint uns begreiflich, wenn
man die ungeheuren Schwierigkeiten beachtet, denen sich die
württembergischen Städte im Kampf gegen die steigende Not,
zumal bei Aufstellung ihrer Haushaltspläne , gegenübergestellt
eben. Man kann von uns nicht verlangen , daß wir das Gefühl

unterdrücken, das seit Jahren bei uns besteht und nun wieder
einen mächtigen Auftrieb erfahren hat, das Gefühl, daß der
Staat im Bestreben der Sicherung seiner eigenen Finanzen den
Lebensbedürfnissen und den Lebensnöten der städtischen Ver¬
waltungen und der städtischen Bevölkerung mit einer gewissen
Unberührtheit gegenübersteht. Die Verantwortung für die
erneute und erhöhte Spannung , die zwischen Regierung und
Städten entsteht, lehnen wir ab. Die Autorität der Regierung
zu wahren , ist nicht Sackw der Stadtborstände . Wir fürchten,
die Autorität der Regierung wird weniger durch unsere Kritik
und ihr vielleicht da nng dort scharfe Form geschädigt; das Ver¬
trauen zu einer Regierung wird vielmehr geschwächt, wenn
sic, wie hier, einseitig von der Pflege ihr näher stehender
Interessen beherrscht, andere Interessen ohne zwingende Not
hintansetzt. Daß bei der Kritik solchen Vorgehens die Gründe
auch in unserer Verfassung und in unserer Verwaltungsorga¬
nisation gesucht werden, wird im demokratischen Staat nicht als
ein unangemessener Ausdruck abweichender Meinung empfun¬
den werden dürfen . Wir vermögen daher die in dem Schreiben
des Staatsministeriums geübte Kritik, deren Form auch reckst
ungewöhnlich ist, nicht ohne Entgegnung über uns ergehen
lassen. Wichtiger scheint es uns , bei der Fortsetzung der Be¬
ratung über den Gesetzentwurf selbst die Beachtung unserer
Auffassung zu erfahren , die bisher bedauerlicherweiseund ohne
unsere Schuld nicht erfolgt ist. Lautenschlager."

Kommunistischer Putsch bei Opel
Frankfurt a. M., 12. Febr. Bei den Opelwerken in Rüssels-

Heim bestehen seit einiger Zeit ernste Differenzen zwischen der
Betriebsführung und der Belegschaft, und zwar wegen der
durch die amerikanische Direktion neu eingesührten Arbeitszeit-
Ei nteilung . In dieser Angelegenheit ist wiederholt der Be¬
triebsrat bei der Leitung vorstellig geworden, hat aber trotz
mehrfacher Verhandlungen nichts erreichen können. Nun haben
die Opelwerke, ohne sich mit dem Betriebsrat vorher ins Be¬
nehmen zu setzen, eine Reihe von Arbeitern , unter anderem
auch 3 kommunistische Mitglieder des Betriebsrats , die ihr
während dieser Auseinandersetzungen unbequem geworden
waren, fristlos entlassen. Heute vormittag trafen nun in
Rüsselsheim etwa 200 Kommunisten zu Fuß , in Lastautomo¬
bilen und auch in MotorraLstasfeln von auswärts , hauptsächlich
von Frankfurt und Offenbach, ein und drangen in das Fabrik¬
anwesen von Opel. Sie forderten die Arbeiter zur Einstellung
der Arbeit auf, um die Wiedereinstellung der entlassenen Be¬
triebsratsmitglieder zu erzwingen . Unter Führung des preu¬
ßischen kommunistischen LanLtagsabgeordneten Müller und
des hessisckicn Landtag sabgeordneten Sumpf suchten sie unter
Anwendung von Gejvatt die Arbeiter von der Arbeit zurück
zuhalten . Sie rissen sie von den Maschinen weg und macksten
auch den allerdings mißglückten Versuch, die Dampfkesselstill-
zulegen. Außerdem forderten die Demonstranten Absetzung
des nicht kommunistischen Betttebsratsvorsitzendcn , der von
einem Rotsrontkämpser mit dem Dolch bedroht wurde. Der
gesamte Betriebsrat mußte flüchten. Inzwischen hatten sich zu
den 200 auswärtigen Demonstranten noch etwa 400 kommuni¬
stische Arbeiter gesellt, die während des ganzen Vormittags
den Betrieb terrorisierten und dabei wiederholt Arbeiter miß¬
handelten. Nach der Mittagspause wurde auf Verlangen des
zuständigen Direktors polizeiliche Hilfe aus Darmftadt er¬
beten. Um 1 Uhr wurden 200 Mann Schutzpolizei eingesetzt.
Die Fabrik wurde umstellt und von den Eindringlingen sind
etwa 8 Personen verhaftet worden, darunter der Landtags¬
abgeordnete Sumpf . Der Preußische Landlagsabgeordnete
Müller war zunächst unauffindbar . Man konnte ihn aber auf
der Flucht über eine Fabrikmauer verhaften . Die preußische
Grenze, über die der Zuzug der Demonstranten erfolgt war,
wurde durch die Schutzpolizei nach Wiesbaden und Frankfurt
Istn abgeriegelt . Bei Betriebsschluss war in den Opelwerken
heute abend wieder völlige Ruhe eingetreten . Die Arbeiter
verließen in voller Ordnung die Fabrik . Die eingesetzten
Polizeikräste wurden zurückgezogen.

Der zweite Tag der Wungpla «-Debatte.
Berlin , 12. Febr . Die Generalaussprache über Len Neuen

Plan ist bei stark herabgemindertem Interesse des Hauses am
Mittwoch fortgeführt worden. Sie begann mit einer gehalt¬
vollen Rede des demokratischen Reparationssachverständigen
Dr . Dernburg , der den Aoungplan nach der finanztcchnffchen
Seite hin erläuterte , um zu dem Schluß zu kommen, daß die
im Haag getroffene Regelung gegenüber dem bisherigen Zu¬
stande einen wesentlichen Fortschritt bedeute, wenn auch noch
keineswegs eine endgültige Lösung. Dernburgs Warnung vor¬
dem „Pessimismus der Rechten" fand bei den Regierungspar¬
teien lebhafte Zustimmung. Pros , Hoetzsch, bisher Außenpoli-
tikcr der Deutschnationalen, sprach jetzt als Vertreter der
Christlich-nationalen Arbeitsgemeinschaft. Auch diese Gruppe
der Deutschnationalen verwirft den Aoungplam Mit dem
Posenabkommen ging Hoetzsch scharf ins Gericht. Ihn zu be¬
kehren erhob sich dann der Minister für Die besetzten Gebiete,
Dr . Wirth . Er ließ es sich angelegen sein, besonders die
Sanktionssormel zu verteidigen und versicherte, daß der Nene
Plan keinerlei Sanktionsmöglichkeiten enthalte . Die ganze
Zentrumspartei scharte sich während der Rede um die Regie¬
rungstribüne , von der Wirth sprach, und kargte nicht mit Bei¬
fall und Händeklatschen. Wirths Argumenten gegenüber berief
sich der Dcutschnationale Quaatz, mit dem die zweite Redner¬
garnitur begann, auf die bekannten Aeußernngen Tardieus,
von denen man heut noch nicht weiß, ob sie authentisch oder
apokryph sind. Quaatz betonte den nach der Auffassung seiner
Freunde verfassungsändernden Charakter des Neuen Planes,
machte Herrn Schacht eine Liebeserklärung und bedauerte
das Verhalten der von einem wahren „Fanatismus der Er¬
füllungspolitik " beseelten Deutschen Volkspartei . In dem so
kampfesmüden Hause war es mittlerweise leerer und leerer
geworden. Weder der Sozialdemokrat Heinig . der die Kam¬
pagne gegen Schacht fort setzte, noch der Wirtschaftspatteiler
Mollath , der den Reichsbankpräsidenten in Schutz nahm, ver¬
mochten die Flucht aus dem Sitzungssaal auszuhalten . Der
Großindustrielle Klönne von der Christlich-nationalen Arbeits¬
gemeinschaft erklärte zürnend, daß er an verwaister Stelle zu
sprechen ablehne. So wurde eine halbstündige Pause ein¬
geschaltet. nach der sich das Parkett wieder auffüllte und auch
das Ministetttto Cuttius , Moldenhauer und Wirth sich ein--
fand. Auch Herr Klönne gehörte zu Lenen, die zum Dawes-

AbkomMen Ja sagten und die jetzt den Neuen Plan verneinen.
Er vermochte ebenso wenig wie Hoetzsch diesen Meinungsum¬
schwung verständlich zu machen. Der Reichsfininzminister
Moldenhauer erwiderte ihm. Was er aussührte , knapp, klar,
frisch und sachlich, was das weitaus beste Regierungsplaidoyer,
das in diesen Tagen sür Len Neuen Plan gehalten wurde.
Molden Hauer erläuterte die Moratoriumsbestimmungen des
Uoungplanes und bezeichnet« die daran geknüpften Befürch¬
tungen als weit übertrieben . Wir wissen, daß der Tjoungpla»
uns nicht über alle Schwierigkeiten der Gegenwart Hinweghilst.
Darum wollen wir ja mit Unterstützung der Parteien an der
Sanierung unserer Finanzen arbeiten . Bei Ablehnung dieses
Planes aber wären wir in weit schlimmerer Lage. Dann
müßten wir selbstverständlichdie höheren Beträge des Dawes-
Planes zahlen. Der Aoungplan bringt uns einmal eine Min¬
derung der Lasten, weiter eine Befreiung von den Kontroll-
instanzen und schließlich die Befreiung des Rheinlands . Er
führt uns einen Schritt weiter auf dem Wege zur Freiheit un¬
wirtschaftlichen Erstarkung des deutschen Vaterlandes . Äiach
solchem unerwarteten Ausstieg versandete freilich die Aussprache
vollkommen. Die erste Lesung wird morgen zu Ende geführt
und der Mue Plan dann dem Auswärtigen und dem Haus¬
halt -Ausschuß überantwortet werden. Daß diese Ausschuß¬
beratungen sich länger hinziehcn werden als ursprünglich an¬
genommen, steht ja nun fest. Auch die Regierung hat sich in-
zwisckien damit abgesunden, daß der von ihr ursprünglich in
Aussicht genommene Ratisizierungstermin vom 15. Februar
nicht eingehalten werden kann. Sie hofft indes, daß die Verab¬
schiedung des Neuen Planes sich bis Ende Februar ermögliche»
lassen wird. Doch stößt diese Annahme in Parlamentarischen
Kreisen aus Zweifel. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß
die dritte Lesung erst kurz vor der Fastnachtspause, also An¬
fang März , vor sich gehen wird.

Krise der Selbstverwaltung?
In der Nummer 21 der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"

und in der Nummer 3 der „Zeitschrift sür Selbstverwaltung"
beschäftigt sich der Präsident des Landkreistages , Dr.
v. Stempel,  mit der Frage der Krise der Selbstvettva-ltung-
Er geht davon aus , daß es natürlich sei, daß der radikale
Uebergang vom Obrigkeitsstaat zur freien Republik in Ueber-
gangszeiten immer zu beobachtende politische „Kinderkrank¬
heiten" in allen öffentlichen Körperschaften zu Tage gefördert
hätte . Das Verantwottungsbewutztsein gegenüber Finanzen
und Wirtschaft sei zum Teil beeinträchtigt. Die Freunde der
Selbstverwaltung hätten zu wiederholten Malen daraus auf¬
merksam gemacht, daß gerade in kleineren und mittleren - Ge¬
meinwesen die beste Auswirkung der Selbstverwaltung zu
finden sei. Gerade die Erfahrung der letzten Monate (Sklarek-
Skandal in Berlin , Finanznot der Stadt Berlin , die finan¬
ziellen Schwierigkeiten in den neugebildeten Städten des
westlichen Umgemeindungsbezirks) rechtfertigen diesen Ge¬
danken. Im Gegensatz zu den großen Gemeinwesen städtischer
Art sei in den Landkreisen' im allgemeinen von Krisenerschei¬
nungen nichts zu bemerken. Der Sparsamkeitssinn des Land¬
manns und Kleinstädters sei neben den Versassungsverhält-
nissen in den Landkreisen' eine Garantie gegen finanziellen
Leichtsinn. Es sei duräsaus verständlich, daß alle Kategotten
von Gemeinden sich zu einer gemeinsamen Aktion zur Konso¬
lidierung und Gesundung der Kreditverhältnisse zusammeu-
geschlossen hätten . Spllte der Erfolg aus bleiben und Ein¬
schränkung gesetzlicher oder aussichtsrechtlicher Art notwendig
werden, so seien diese notwendigerweise nur auf die Gemein¬
den zu beschränken, bei denen die Freiheit der Selbstverwal¬
tung zu Mißständen geführt habe. Staat und Parlament
müßten im Einzelfalle vorhandene offenbare Uebettreibungen
einschränken. Ein allgemeiner Angriff gegen die Selbstver¬
waltung sei jedoch nicht notwendig. Eine allgemeine Krise
der Selbstverwaltung gebe es nicht.

Die Brandkatastrophe der „München".
Ncwyork, 12. Febr. Unter der Fracht der „München" be¬

finden sich auch 7000 Kanarienvögel und mehrere hunderttau¬
send Nachtigallen und Finken, die alle ein Opfer des Brandes
wurden . Mannschaften erboten sich freiwillig , die Vögel zu
retten , wurden jedoch von der Feuerwehr daran gehindert . Der
Llohdvettreter Schünzel beziffert Len entstandenen Schaden ans
2 bis 2 Millionen Dollars , doch hält er die Hoffnung auf¬
recht, daß das Schiff repariert werden- könne. Me Inspektoren
der Hasenbehörde dagegen bezweifeln entschieden, daß das Schiff
wieder in Dienst gestellt werden könne. Die Mannschaften sind
in Hotels in Brooklyn und Hoboken untergebracht worden und
werden alsbald nach Deutschland zurücktransportiett werden.
Die Passagiere , die für die Fahrt Mwyork —Bremen Plätze
genommen hatteui , Iverden von dem Dampfer „America" aus¬
genommen, der seine Fahrt deshalb um einen Tag hinaus¬
geschoben hat. Me vorläufige Untersuchung der Feuerverfiche-
rungsinspektoren gab zu erkennen, - aß eine Selbstentzündung
von auf dem Schiff befindlichen Chemikalien als Brandursache
zu gelten habe. Das Feuer habe an 234 Ballen Torf , die mit¬
samt der Pottasche und einer Ladung Schellack verladen waren,
sofort Nahrung gesunden. Gegen Mitternacht entschloß sich
die Brandleitung , einen direkten Angriff aus den Brandherd
zn wagen, der mittlerweile im Mittelschiff konzentriert war.
AX> Feuerwehrleute erstiegen das Vorderschiff, von wo aus
sie das Mittelschiff mit 15 Spritzen belegten, um ein Ueber-
grerfen des Feuers auf das Vorderschiff zu verhüten . Der
Brand erfaßte nachts Las Sonnendeck, den Offizier- und den
Funkraum . Me Löscharbeiten, die durch die Dunkelheit stark
beeinträchtigt wurden , nehmen nunmehr ihren planmäßigen
rzortgang , so daß man das Feuer bald einzudämmen hofft.
Aber selbst -wenn die weitere Ausbreitung des Feuers vom
Mittelschiff ausgehalten werden kann, erscheint der Schaden
bereits so erheblich, daß es sich kaum rentieren wird , das Schiffmstandzusetzen.

Calmbach, 12. Februar 1930.

Oanlrssxinix.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Maurermeister,
für die vielen Kranzspenden und allen denen,
die ihn zu seiner letzten Ruhe begleiteten, sagen
wir hiermit herzlichen Dank.

Die trauernde » Hinterbliebenen.



Bremen , 12. Febr . Wie dem Nordd . Lloyd aus Newport
gemeldet wird , ist das Feuer auf dem Dampfer „München"
heute vormittag gegen 9 Uhr Newyorker Zeit gelöscht worden.
Mehrere Feuerwehrleute drangen vom Wrack der brennenden
„München " in den Rumpf ein . Sie konnten feststellen , daß eine
Explosionsgefahr nicht mehr bestehe . Infolgedessen gestalteten
sich die Löscharbeiten wesentlich wirksamer , so daß die endgül¬
tige Löschung des Brandes bald möglich war.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden , Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)

Die deutschen öffentlichen Sparkassen sind gemeinnützige
Einrichtungen der Gemeinden oder Gemeindeverbände und
dienen der sicheren Anlage von Geldern und der Befriedigung
der örtlichen Kreditbefürfnisse . Sie wollen ihren Geldgebern
angemessene , ihren Schuldnern möglichst niedere Zinsen be¬
rechnen . Ueberschüsse erstreben sie nur insoweit , als solche zur
Bestreitung der Betriebskosten und zur allmählichen Ansamm¬
lung gesetzlich vorgeschriebener , mäßiger Rücklagen nötig sind.
Diese Grundsätze gelten auch für die Oberamtssparkaffe Neuen¬
bürg , die der Einsender der Kritik im Sprechsal der Nummer
34 des „Enztäler " unter den Sparkassen vom Lande Wohl be¬
sonders im Auge hatte . Daß sie auch angewandt wurden , hätte
sich Einsender überzeugen können , wenn er die Entwicklung der
Verhältnisse im Laufe des letztvergangenen Jahres aufmerksam
verfolgt hätte . Seine Ausführungen lassen nichts derartiges
wahrnehmen , verraten vielmehr recht geringes Verständnis
für die Vorgänge auf dem Geld - und Kapitalmarkt im All¬
gemeinen wie auf die Stellung der Sparkassen hiezu im Be¬
sonderen-

Der Reichsbankdiskontfatz ist bekanntlich am 25. April
1929 von auf 7 )4 Prozent erhöht worden . Diese Diskont¬
erhöhung haben die vom Einsender wegen der Vereinfachung
ihres Apparates belobten Banken zum Anlaß genommen , ihre
Zinsen erheblich zu erhöhen . Zinsen aus ordentlichen Krediten
sind , die durchschnittlickien Provisionen eingerechnet , selbst bei
Großbanken auf 11— 12 Prozent , bei kleineren Banken auf 12
bis 19 Prozent gekommen . Die Sparkasse dagegen hat das
ganze Jahr über ihre Zinssätze bei 7 )4 Prozent für Bau¬
darlehen , 9 Prozent für ordentliche Darlehen und 10 Prozent
für Konto -Korrent -Kredite belassen und keinerlei Provisionen
berechnet . Sie hat diese Zinssätze Niederhalten wollen , weil
sie als gemeinnützige Anstalt wünschte , daß die Bezirksangehö¬
rigen möglichst billige Kredite genießen und sie hat sie halten
können , einmal weil sie sich an den Zinstreibereien anderer
Geldinstitute (öffentliches Anbieten hoher Zinssätze für Ein¬
lagen u . ä .) nicht beteiligte , zum andern aber weil die u . a.
durch Steigen des Reichsbankdiskontsatzes zum Ausdruck kom¬
mende Geldknappheit noch nicht eine ebensoweit gehende
Kapitalknappheit bedeutet . Umgekehrt aber führt ein flüssiger
Geldmarkt nicht ohne weiteres einen günstigen Kapitalmarkt
herbei und für die Senkung der Zinsen aus Kapitalien , welche
die Sparkasse ausleiht , ist letzteres Voraussetzung . Die der¬
zeitige Flüssigkeit des Geldmarkts äußert sich z. B . nicht dahin,
daß der Sparkasse reichlichere Anlagen zufließen als zuvor,
und sie hat sich auch noch nicht dahin ausgewirkt , daß die
Zinssätze , welche sie für Spareinlagen und Festanlagen bis
heute gewährte , und gleichzeitig damit die Zinssätze für Kredite
hätten heruntergesetzt werden können . Wenn sich aber der
Einsender erkundigt , wird er feststellen können , daß die für die
lBezirksangehörigen in Betracht kommenden Banken , deren
Verhältnisse eine weitergehende Anpassung an den Geldmarkt
erfordern , mit den Reichsbankdiskontsenkungen zwar ihre über¬

mäßigen Zinssätze heruntergesetzt haben , sie aber im Durch,
schnitt immer noch erheblich über den Sätzen der Sparkaffe»
halten.

Was sich Einsender unter der Vereinfachung des Apparats
der Banken , die bei den Sparkassen meist unterblieben sein soll,
vorstellt , können Nur uns nicht recht denken . Wenn er de»
Zusammenschluß zweier Großbanken zu der Dedibank meint,
so wäre ihm zu erwidern , daß sämtliche deutschen öffentliche»
Sparkaffen über die Landes - oder Provinzialverbände zur»
Deutschen Sparkassengiroverband zusammengeschlossen sind , und
daß ohne dieses gutorganisierte , engmaschige Sparkassenueh
die spesenfreie Ausführung aller , auch der kleinsten Giroauf¬
träge , wie so manch anderer Dienst am Kunden nicht möglich
wäre . Vielleicht verrät uns der Einsender aber noch , lvie wir
unseren Apparat sonst vereinfachen oder verbessern können.
Wir sind für jeden Fingerzeig dankbar , würden es aber be¬
grüßen , wenn er nicht in einer die Oesfentlichkeit unbegründet
beunruhigenden und irreführenden Form und nicht aus dein
Hinterhalt käme , lieber eines aber mag er sich beruhigen : Der
Bezirksrat und die Verwaltung der Sparkasse verfolgen die
Vorgänge auf dem Geld - und Kapitalmarkt mit Aufmerksam¬
keit und ihr und des Sparkafsen -Giroverbands Bestreben , die
Zinssätze zu senken , ist nicht erst von vorgestern.

Oberamtssparkassc.

Ein Probewaschen mit dem Waschkompressor „Fix " findet
heute Donnerstag , nachm . 3 und abends 8 Uhr im Gasthos
zum „Sckiiff " statt . Der Waschkompressor „Fix " macht es auch!
der minderbemittelten Hausfrau möglich , sich von den Plagen¬
des Waschtages zu befreien . Wir können den Besuch der Vor¬
führungen allen Hausfrauen empfehlen . (Näheres siehe Anzeige
in gestriger Nummer .)

Amtsgericht Neuenbürg, l
Eintragung in das Güterrechtsregister vom 31 . Januar

1630 : Die Brautleute Robert Volt , Hilfsarbeiter in
Wildbad nnd dessen Braut Emilie Mettler , berufslos in
Höfen/Enz , haben durch notariellen Vertrag vom 17 . De¬
zember 1929 für ihre Ehe Gütertrennung  vereinbart.
Die Brautleute haben weiter vereinbart , daß die Rechts -Ver¬
mutung des § 1429 B .G .B . ausgeschlossen sein soll , soweit
das Stammoermögen der Ehefrau in Frage steht . Für alle
Ersatzansprüche der Ehefrau , die ihr gegen den Ehemann er¬
wachsen , wird ihr hiermit das vertragsmäßige Recht einge¬
räumt , jederzeit (also auch nachträglich ) ohne weiteres vom
Manne Sicherheitsleistung zu verlangen .

Gewerbe-Verein Birkenselb.
Die Mitglieder des Gewerbeoereins und der Hand¬

werkerkrankenkasse werden zu dem am Freitag den 14 . Febr.
1930 , abends 8 Uhr , im Gasthaus zum „Adler " stattfindenden

Vortrag
über „Die sozialen Fürsorgeeinrtchtungen im württ.
Handwerk — Zweck « nd Ziel derselben - höslichst
eingeladen.

Der Gewerbeverein ersucht seine Mitglieder und Gönner
des Vereins dringend , durch vollzähliges Erscheinen ihr
Interesse an den Fragen des heutigen gewerblichen Mittel¬
standes zu bekunden . Der Ausschutz.

KMDWDWW DD WMDDOMDDDME
^ Höfen - Würzbach . ^
M ttoclirsits -^inlsäung. K
^ Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und
M Bekannte zu unserer am
W Samstag den 15. Februar 193V

D stattfindenden ^

S tlockreitL - ^ eies K
M in den Gasthos z. »Ochsen- in Höfen M
W freundlichst einzuladen und bitten , dies als persön - U
W liche Einladung annehmen zu wollen . M
W Willy Mettler . D
W Sohn des ch August Mettler , Höfen . M

D Rosine Maisenbacher , D
^ Tochter d. Phil . Maisenbacher , Waldschütz , Würzbach . D

M Kirchgang 12 Uhr in Höfen . ^

Der Herr läßt die Arznei aus der
Erde wachsen und ein Vernünftiger ver¬
achtet sie nicht.

Sirach , 38 . Kap ., 4. Vers.
Deshalb

Trinken Sie
wenn Sie Ihre Gesundheit , dieses höchste Gut der Welt er¬
halten oder wiedererlangen wollen , jetzt im Frühjahr eine
ver vier Sorten des aus allerbesten , giftfreien Heilkräutern

vom Fachmann hergesiellten

Kkonsr LsdisgLkrsulertse.
Nr 1 Gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß.

Arterienverkalkung , Magen - und Darmbeschwerden,
Appetitlosigkeit . Nieren - und Blasenleiden »sw.

Nr 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopischmerzen, Hä-
nwrrhoiden , Krampfadern , geschwollene Beine.
Wassersucht . Fettleibigkeit usw

Nr . 3 Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchial-
Katarrh , Asthma , Lungenleiden rc.

Nr . 4 2ur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen Ver-
_- --  stopsung und Hautunreinigkeilen.
Rhöner Gebirgskräuter -Tee ist im In - und Ausland seit
Jahren als ganz hervorragend bekannt , deshalb lassen Sie
sich nicht irgend einen anderen Tee geben , sondern verlangen
Sie ausdrücklich „Rhöner Gebirgs - Kräuter -Tee " .
Er hat Tausenden gehoisen und hilft auch Ihnen . Zu haben

in der Apotheke in Neuenbürg.

Langenbrand , den N . Febr.

ToSLS - klnZLigL ß
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Groß¬
mutter . Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Anna Maria Ochner»
geb . Erlenmaier,

nach längerer schwerer Krankheit im Alter von
62V « Jahren zu sich in die ewige Heimat ab-
zurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte : Jakob Ochner , Holzhauer,
mit Angehörigen.

. Beerdigung : Freitag nachmittag V«3 Uhr.

Wiederholt aus Kreisen der Geschäftswelt uns zuge¬
gangenen Aufforderungen wegen Neuherstellung des 1925
erstmals von uns herausgegebenen

Mch- lind GWstshandWs
sSr de» gesmnleu Sberamlsbezird Neuenbürg
Rechnung tragend , da das alte Adreßbuch infolge mancherlei
Veränderungen nicht mehr genügt , haben wir uns nunmehr
zu einer Neuherstellung entschlossen und mit den Vorarbeiten
und dem Versand des Materials bereits begonnen.

Wir bitten die titl . Behörden , Vorstände der Beam¬
tungen und Vereine wie auch die Geschäftswelt , uns bei
Ausfüllung der Listen und Fragebogen sowie durch Aufgabe
von Inseraten zu unterstützen . Inserate haben bei einer
Dauer von fünf Jahren zweifellos guten Erfolg und machen
sich be ;ahlt.

Der mit der Werbung von Inseraten von uns beauf¬
tragte Vertreter hat bereits mit der Arbeit begonnen ; er
wird die Inserenten nach besten Kräften beraten . Wir bitten
um recht zahlreiche Erteilung von Aufträgen.

Der Preis des fertigen Buches bei einem Umfang von
rund 250 Seiten beträgt nur Mk . 4 .— . Bestellungen nimmt
unser Vertreter ebenfalls entgegen , auch können solche bei
uns gemacht werden.

Die Fertigstellung des Buches ist zu Anfang der zweiten
Jahreshälfte geplant.

Neuenbürg » 12. Februar 1930.
C . Meeh 'sche Buchdruckerei , 2nh . D . Strom.

Verlag des
Neuen Adreß - und Geschäfts - Handbuchs für den

gesamten Oberamtsbezirk Neuenbürg.

I« t Md
vemlMii mit Kot!.

Osttsntlicksr Vartrsg
im Lsstksus rur „ kintrsrkt " in blsusndürg.

3eäermLnn kerriicb  willkommen!

Eintritt frei!  MUKN Ü3V8 8utMSH

Conweiler , 12. Februar 1930.

Danksagung.
Für die überaus große Teilnahme bei dem

so raschen Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter

Marie Rapp,
geb. Schmidt,

sagen wir auf diesem Wege unfern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

QIllllI!l!lI!Il!!l!l!ll!I!ll!l!lll!lIIlIl!!lll!II!I>I!!l!ll«lllIIllll!I!!!lQ,

Sängerbunds Menseld.
Samstag de« 15. Februar , abends 19.30 Ahr, i« !

Hotel zum »Schnrarzwaldrand-

Motto

Großer

Mkeil -M
mit Prämierung der schönsten Kostüme.
Hoppla frisch drauf los geritten - .

Zwei Musikkapellen (Jazz und Blechmusik ).
Ununterbrochener Tanz.

Anstößige Masken und Domino haben keinen Zutritt , ebenso
ist das Verwenden von Holzpatschern untersagt.

Eintrittspreis wird nach Brustumfang berechnet und
kostet pro Zentimeter 2 Pfennig . Mindesteiniritispreis

1 Mark nebst obligatorischemMaskenzeichen.
Die Verwaltung.

Ql«l!!!I!I!lIlI!IIll!llkIlII!l!IIII!IlII!II!lll>l!l!IlllI!!I«l!!ir!!!I!!lM

V0raN26l ' A6!
Dieclerkranr Dobel.

Am Sonntag den 23 . Febr . ds . Is.
findet im Saale des Hotels »Sonne*

großer^
statt , wozu wir die verehr !. Mitglieder und

Einwohner von Dobel und Umgebung freundlichst cinladen .,

Anfang 18 .61 . Die Vorstandschaft . j

keMu-

6 »lI 8M-
l.H

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern ab Lager!

oder franko Haus

AillhMit-
Wmlmkettr.I

Nußkohle».
Der Vorstand.

Eine tüchtige

Emileiise
sowie jüngere

HilsMeitcriuneil
gesucht.

Löiterle . Waldrennach.

3» Virkenseld
Wohnung mit 2 Zimmern,
Wohnung mit 4 Zimmern/
evtl , auch mit 6 Zimmern , und
Bauplatz mit 3 bis 4 Ar
zu mieten bezw . zu kaufe»
gesucht.

Angebote unter Nr . 23 a»
die „Enztäler "-Geschäftsslllle.

Reißzeuge.
in schöner Ausführung um
jeder Preislage empfiehlt die

L. Meeh'sche

BtW»
^,on,Nlick ii

< 1,50. Dil
Ons - un!

„rkchc , jo»
WIVcrk.
» ncilgcb. ^
r-reis eine

10
Ln Fällen l
besteht kein)
Lieferung de
aus Rücker!

Bezug!
veftellunger
Poststellen,
irren u . Au,

jederzeit

Fernfprecl
Giro-Ko«

O.A.-Sparkas

37.

Dresden , t3
dem Landtag ei
Altersgrenze sü
das 68. Lebenssa
zu machen.

Berlin , 13. i
antragt , die Re
in Aussicht gest
rechtes mit griff
Gesetz Vorsorge
geheimmsses dm
denen Stimmen
Unkerscheidungs

Der

Stuttgart , :
Bundesschrift d
schreibt zu dem
gleichgesetz u . a.
nahmen , fetten
etwas zu Gunst
sollen , dann ist !
deutlich , daß , ir
bescheidene Ent
Umlagen zu gebe
ausgaben in den
mehr zu belast!
Wie diese Oberb
des Ludwigsbur
tete : „An Harrt
und Steuerbelas
daß es einfach ,

. Wirtschaft im V,
1 lastet wäre . D,

dabei sicherlich n
lastung gedacht,
und der Bauer
Betrieb ein Eir
und Gebäudesteii
und ist mitbeteil
Oberbürgermeist
Landes aus ih
Schrittmacher d
äugeln werden si
werden.

Rüffelsheim,
Verlaufe der kon
tageakte stattgefi
dene Montagebä
ganze Werk mit
Lage wurde bei
gestrigen Tage L
gezahlt werden
dem Schutz der!
Einschreiten der

Berlin , 12. ?
wonach 2o Krin
der Sowjethand
Haussuchung ab
Wohl die Sowjet
gen geführt und
fahren wir von i
< Sowjethandels
Hamburg ukid
müßte besonders
in München Hai
berger Sprengm,
die in Anwesend,
rial gegen ihn e
strafbar zu mache
russischer Handel
geführt , kein offi
chungen Exterrit

Berlin , 13. s
nunmehr auch n
einigen Tagen be
kampforganisatio
chung des weiblic
msieren ". Diese
mit der Waffe ar
roten „Jungen (
schen Titel:
allerhand gar niä
gäbe wird bezei
männlichen und
machung ". In t
zrehen soll , ergibt
über . Nach wie
Wir werden das
Ünd natürlich ar
sind bekanntlich d
Kitung " mitrutei
Neuköllner Versa
don dem ehrenwc
eidiot worden:
durch die proletai
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